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Sic 3cit ber Slflerhöchftcn Sabinettë*

orber" ift nun fo jicmlich bestrichen. Sic
geWaltfame UmWanblung bet monarchi*

jehen Staatêgebilbc bat ben 51 boa u vicier

gefröntcr §crrfd)cr nach fid) gebogen. S3er

jefet noch bas Qeptet fchwingt, tut eê lieber

nur noch alë harmlofcr Staatëpfrûnbcr unb

ohne SerantWortung bem Sott gegenüber.

Unfere jettgenöfftfehen .Könige befchränten

fid) barauf, Sluëftellungen ju eröffnen,

Wrunbftcinc ju legen unb ïenniëWett*

tämpfc ju befichtigen. Solittfche Sch.cbun*

gen merben bon ihnen gar nicht mehr er*

martet. ^jahrelang tonnen mir benn aud)

bie auswärtige Soltttf eineë monarchijehen

Sanbeê berfotgen, ohne befürchten ju müf*

fen, bafj bei einer Wichtigen grage einmal

ber .König entfebeibenb mitfpärche. Sknn
ettoas gefd)id)tlid) bebeutenbeë gefagt mer*

ben mutj, übernimmt biefeë Slmt ber SJli*

nifterpräfibent, ber bann auet), fofern bie

Sache flappt, Stutjtn unb (ihre glatt ein*

fteeft, unb ftd) fofort in ein SJlaufeloeh ju*
rücfjieben fann, menn eë brenjlig riecht.

Sie ©röjje früherer .perrfcher lag bor allem

in ihrer Scfbftänbigfeit, bie jefet auf bie

SJUnifterpräfibenten übergegangen ift. Ser

monarchifche f>errfcber hatte fein SJiaufe*

loch, mußte nidjt alfein bte Suppen, bie er

ftd) felbft eingebroeft, auêfôffeln, fonbern

auch jene, bte feine »tatgeber jufammenge*

braut hatten. Gê fpricht aber fein Sfnjei*
eben bafür, bafj bie reftlidien Könige in

îafchenauêgabc bie Staatêlettung auf eigene

SerantWortung beetnffuffen möchten.

Sie gefrönten Staatëoberhâupter ftnb

heute gar nicht mehr in ber SJiobc. Umfo

überrafchenber ift bagegen bie îatfachc, bafj

nod) niemalë mit fo berbiffener Sluêbauer

nad) Wräbern alter .Kaifer unb .Könige

Sluëfchau gehalten mürbe, Joie in unfern

Sagen. Unb jWar müffen biefe ©räber fchon

etliche ^abrtaufenbe alt fein, foll fich eine

£>anb für fie rühren. Gin Sharaonengrab

aufjubeefen ift nunmehr Sflicht eineë jeben

Slegrjptenforfcherê, ber ernft genommen fein

toilf unb auf feinen Wiffenfchaftlichen Stuf

überhaupt ettoaë hält. Unb bte SJiittel, biefeë

$iet ju erreichen, ftnb herborrc^enb man*

nigfad)er Slrt. SBafjerfctjmecfer, Stutengätt*

ger, Solijeihunbe auê Sern, fpiritiftifche
SKebien unb £eflfeher fchnüffeln im Sienfte
ber SHffenfcbaft baë ehrWürbige ©elänbe

ab. Son SUeranbria bië jur abeffinifchen

©renje unb tief in bie libtjfche SBüfte hinein

mirb baë Sanb grünbfich umgeftochen unb

jebe GrbWcllc forgfältig abgetragen. Siicht

lange fann eê mehr bauern, bië bie Ober*

fläche Slcgtjptenë böllig umgefrempelt ift unb

auêfieht Wie ein riefiget Sartoffefaefer.

So fommt eê auch, bafj in gemiffen $eit*
räumen SDcelbungen eintreffen, ba ober bort

fct nun auch bet Sfwrao Sounbfo auë ber

27. Stmaftic famt fetner 455. Sîcbenfrau

bloßgelegt toorben. ©feichjeitig finben fief)

jcWetlen erfrculicherWcife aud) nod) ganjc
Tiengen jogenannter ©rabbeigaben. So bor

allem Settftetlcn auê bent Empire, 3'9arct=

tenbofen, Sturnbcrgerfpiele, gabnbürften unb

^cfmolifatalogc. Slufjctbem ein paar Sd)cf*

fei beê unbetmeiblichen SWumienWcijenê,

eine befonberë begehrte Sache ber an*

benfenheifchenben Goofleute.

Sanf bem lieblichen Sollargefltngef toirb

in Slegripten Sorge gettagen, baß immer*

fort genügenb Singe auë bet Sharaojeit
bereit liegen, nnb eê ift bet Sfiffigfcit bet

ftuufct übetfaffen, bettogen ju Wethen obet

nicht. Sefbft bte Sachberftänbigcn fcheinen

oft SMhe ju haben, echt unb unedjt ju un*

terfchetben, Weif fich bic täufchenbe Stadj*

bifbung pharaoliehen Hausrats ju einem

blübenben GrWetbêjWeig entmiefeft f)at.

Snêbcfonbcte mitb aud) mit bet SJiumien*

auêfuht fd)on feit ^ahtjehnten ein fd)mnng=

hafteë ©efdjäft betrieben, unb ba fid) bor

allem bic Slmcrifanet nicht enthalten fön*

nen, fo einen btüchigen Sanbagenfrifee naa)

£aufe ju fd)fcppcn, Wirb in bet SJiumien*

inbufttic btaufloëgeWicfelt.

Sic Sad)e mit bem lut bon Suxor hat

baê ägrjpttfche ©efdjäft ungemein belebt,

fobafj fid) bie .Königsichürfcr bereitê mit
bem ©ebanfen beftcunbet haben, bie Ghe*

opëptjtamibe abjutragen unb bie Sphrjnr.

ju betfefeen. Sie Shatao Sd)ürf Sf.=©."

bürftc nun faum noch lange auf fid) Warten

laffen, ba man feft bamit technet, in ben

Shramiben glcid) auf eine ganjc Slnfamm*

fung antiquatifchet £ettfdjet ju ftofjen.

+ WSBEItS
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HRVflMHCORONApti iwb&r bIner feinen. lbIchteji dum

Seibct tegen fich aud) gegenüber ben ed)=

ten, bon bet SStffenfchaft anetfannten gunb*
hingen immer nod) einige Reifet. So ift
man ja fyeute noch nicht ficher, ob ber in

Suror gefunbenc Sanbagcnfönig Wirtlich

ïutanthamon biefj. Slber aud) feine Sllterê*

beftimmung ift nidjtê Weniget alë flat. Qu*

etft gab man bem deinen 9Wann 9 12

Saïjte unb eine entfptechenbe Sebenëbe*

fd)tcibung. Sann Wutbe behutfam aufge*

tunbet biê 30 unb gleichjcitig auch bic 2t*

bcusbcfdjrcibuttg cntfprechenb geffteeft. Unb

fd)liefjlicb einigte man fid) auf 50 igahte

unb Waljte lächelnb ben Scbenêabtifj auf

biefe ge'ffpanne auê. Sîebenhet ethoben fid)

flangbolfe gotfehetftimmen, bie ben SeWetê

fühlten, bafj Int gat nicht Üut felbet fei,

fonbetn fein Sohn, unb Wichet anbete Woll*

ten fogat îutë Sd)Wägcrin erfannt haben.

Scach ïut fam bann Scneftu. Gin Sfw=

raoeben, baê hödtftens jWeitaufenb ^ahre
älter fei alê ïut. Unb bor faum fünftaufenb

fahren etngeWicfelt! Ucbrigens hat man

ben Sencfru biê jebt noch gar nicht, blofj

fein Sebenëlauf ift entworfen. Slber bie un*
ermüblicben Shataogtiiblet Wethen ben

Steft fetjon jut Stefle fetjaffen.

Unb nad) Sencftu fpuefte ^Ofnaton, bet

fid) ebenfalls noa) betfteeft fjält. Slttetbingê

Witb auet) biefem Sharao bie 3«rücfhaltung

Wenig nützen. Gr fteht nun einmal auf bem

Schürfptogtamm, unb bic Söiffenfchaft Wirb

i^m unter feinen Umftänben eine Sluê*

nahmeftellung jubilligen. Qubem ift fein

ïempel famt feinem Stanbbilb bereitê ge*

funben Worben unb eê müfjte boch merf*

Würbig jugehen, Wenn biefer Stecfbrief un*

Wirffam bteiben follte. Ueber bie jibilen
Serhältniffe Schnatonë haben fieb bie ©e=

lehrten fchon berftänbtgen fönnen unb fein

Sebenëlauf ift bruefferfig gettjpt.

gür ben febenbfrifd)en Sharao guab

mufj eë Wenig fchmeichclhaft fein, baë

Sanb mit Weftlichen Äulturmenfcben über*

fchWemmt ju fehen, benn bic Serbtmmelung

feiner ftaubigen SMcfclborfahrcn berbunfelt

bod) bfofj feine eigene gcfchichtlid)e Sebeu*

tung. Slllcrbtngê fann er für fid) in Sin*

fpruch nehmen, ber einjige Sharao ju fein,

ber fdjon ju Sebjeitcn eingcWicfelt Würbe.

jperraann Sofft

*

Bürger 3oo

^cf) ftebe bor ber Slffcninfcl unb be*

luftige mid) mit ber Schar anberer Seute

an ben Kapriolen ber poffierlichen Serl*

chen. Sa legt fich mir etWaë auf ben Slrm.

^ch brehe mid) unb febe einen leife ange*

fäufelten Sfrbciter, ber bertraulid) ju mir
fagt: ©äffcb Sie, Wänn mir en Slff hänb,

fimmer lang nöb fo nett!"

2

Pharaoschürfung
Die Zeit der Allerhöchsten Kabinettsorder"

ist nun so ziemlich verstrichen. Die

gewaltsame Umwandlung der monarchischen

Staatsgcbilde hat den Abbau vieler

gekrönter Herrscher nach sich gezogen. Wer

jetzt noch das Zepter schwingt, tut es lieber

nur noch als harmloser Staatspfründer und

ohne Verantwortung dem Volk gegenüber.

Unsere zeitgenössischen Könige beschränken

sich darauf, Ausstellungen zu eröffnen,

Grundsteine zu legen und Tenniswettkämpfe

zu besichtigen. Politische Schiebungen

werden von ihnen gar nicht mehr
erwartet. Jahrelang können wir denn auch

dic auswärtige Politik eines monarchischen

Landes verfolgen, ohne befürchten zu müssen,

datz bei einer wichtigen Frage einmal

der König entscheidend mitspärche. Wenn

etwas geschichtlich bedeutendes gesagt werden

mutz, übernimmt dieses Amt der

Ministerpräsident, der dann auch, sofern dic

Sache klappt, Ruhm und Ehre glatt
einsteckt, und sich sofort in ein Mauseloch

zurückziehen kann, wenn es brenzlig riecht.

Die Grütze früherer Herrscher lag vor allem

in ihrer Selbständigkeit, die jctzt auf die

Ministerpräsidenten übergegangen ist. Der

monarchische Herrscher hatte kein Mauseloch,

mutzte uicht allein die Suppen, die er

sich selbst eingebrockt, auslöffeln, sondern

auch jene, die seine Ratgeber zusammengebraut

hatten. Es spricht aber kein Anzeichen

dafür, datz die restlichen Könige in

Taschenausgabe die Staatsleitung auf eigene

Verantwortung beeinflussen möchten.

Die gekrönten Staatsoberhäupter sind

heute gar nicht mehr in der Mode. Umso

überraschender ist dagegen die Tatsache, datz

noch niemals mit so verbissener Ausdauer

nach Gräbern alter Kaiser und Könige

Ausschau gehalten wurde, wie in unsern

Tagen. Und zwar müssen diese Gräber schon

etliche Jahrtausende alt sein, soll sich eine

Hand sür sie rühren. Ein Pharaonengrab
aufzudecken ist nunmehr Pflicht eines jeden

Aegyptenforschers, der ernst genommen sein

will und aus seinen wissenschaftlichen Ruf
überhaupt etwas hält. Und die Mittel, dieses

Ziel zu erreichen, sind hervorrc^eno
mannigfacher Art. Wasserschmecker, Rutengänger,

Polizeihunde aus Bern, spiritistische

Medien und Hellseher schnüffeln im Dienste

der Wissenschaft das ehrwürdige Gelände

ab. Von Alexandria bis zur abessinischen

Grenze und tief in die libysche Wüste hinein

wird das Land gründlich umgestochen und

jede Erdwelle sorgfältig abgetragen. Nicht

lange kann es mehr dauern, bis die Oberfläche

Aegyptens völlig umgekrempelt ist und

aussieht wie ein riesiger Kartoffelacker.

So kommt es auch, datz in gewissen

Zeiträumen Meldungen eintreffen, da oder dort

sei nun auch der Pharao Soundso aus der

27. Dynastie samt seiner 455. Nebenfrau

bloßgelegt worden. Gleichzeitig finden sich

jeweilen erfreulicherweise auch noch ganze

Mengen sogenannter Grabbeigaben. So vor

allem Bettstellen aus dem Empire,
Zigarettendosen, Nllrnbergerspiele, Zahnbürsten und

Jelmolikatalogc. Außerdem ein Paar Scheffel

des unvermeidlichen Mumienweizens,
cine besonders begehrte Sache der an-
denkenhcischenden Cookleute.

Dank dem lieblichen Tollargeklingel wird
in Aegypten Sorge getragen, datz immerfort

genügend Dinge aus der Pharaozeit
bereit liegen, und es ist der Pfiffigkeit der

Käufer überlassen, betrogen zu werden oder

nicht. Selbst die Sachverständigen scheinen

oft Mühe zu haben, echt und unecht zu

unterscheiden, weil sich die täuschende

Nachbildung Pharaolichen Hausrats zu einem

blühenden Erwerbszweig entwickelt hat.

Insbesondere wird auch mit der Mumienausfuhr

schon seit Jahrzehnten ein schwunghaftes

Geschäft betrieben, und da sich vor

allem die Amerikaner nicht enthalten

können, so einen brüchigen Bandagenfritze nach

Hause zu schleppen, wird in der Mumienindustrie

drauflosgewickelt.

Dic Sache mit dem Tut von Luxor hat

das ägyptische Geschäft ungemein belebt,

sodatz sich die Königsschürfer bereits mit
dem Gedanken befreundet haben, die

Cheopspyramide abzutragen und die Sphynx

zu versetzen. Die Pharao Schürf A.-G."

dürfte nun kaum noch lange auf sich warten

lassen, da man fest damit rechnet, in dcn

Pyramiden gleich auf eine ganze Ansammlung

antiquarischer Herrscher zu stotzen.

D relui.

o o k o 5l ^

Leider regen sich auch gegenüber den

echten, von der Wissenschaft anerkannten

Funddingen immer noch einige Zweifel. So tst

man ja heute noch nicht sicher, ob der in

Luxor gefundene Bandagenkönig wirklich

Tutankhamon hietz. Aber auch feine

Altersbestimmung ist nichts weniger als klar. Zuerst

gab man dem kleinen Mann 9 12

Jahre und eine entsprechende

Lebensbeschreibung. Dann wurde behutsam
aufgerundet bis 3V und gleichzeitig auch die

Lebensbeschreibung entsprechend gestreckt. Und

schließlich einigte man sich auf 50 Jahre
und walzte lächelnd den Lebensabritz auf

diese Zeitspanne aus. Nebenher erhoben sich

klangvolle Forscherstimmen, die den Beweis

führten, datz Tut gar nicht Tut selber sei,

sondern sein Sohn, und wieder andere wollten

sogar Tuts Schwägerin erkannt haben.

Nach Tut kam dann Scnefru. Ein
Pharaochen, das höchstens zweitausend Jahre
älter sei als Tut. Und vor kaum fünftausend

Jahren eingewickelt! Uebrigens hat man

den Senefru bis jetzt noch gar nicht, blotz

sein Lebenslaus ist entworfen. Aber die

unermüdlichen Pharaogrübler werden den

Rest schon zur Stelle schaffen.

Und nach Senefru spuckte Jchnaton, der

sich ebenfalls noch versteckt hält. Allerdings

wird auch diesem Pharao die Zurückhaltung

wenig nützen. Er steht nun einmal auf dem

Schürfprogramm, und die Wissenschaft wird

ihm unter keinen Umständen eine

Ausnahmestellung zubilligen. Zudem ist sein

Tempel samt seinem Standbild bereits

gefunden worden und es mützte doch

merkwürdig zugehen, wenn dieser Steckbrief

unwirksam bleiben sollte. Ueber die zivilen

Verhältnisse Jchnatons haben sich die

Gelehrten schon verständigen können und sein

Lebenslauf ist druckfertig getypt.

Für den lebendfrischen Pharao Fuad

mutz es wenig schmeichelhaft sein, das

Land mit westlichen Kulturmenschen

überschwemmt zu sehen, denn die Verhimmelung

seiner staubigen Wickelvorsahren verdunkelt

doch bloß seine eigene geschichtliche Bedeutung.

Allerdings kann er für sich in
Anspruch nehmen, der einzige Pharao zu sein,

der schon zu Lebzeiten eingewickelt wurde.

Hermann Ryser

-t-

Jm Zürcher Zoo

Ich stehe vor der Affeninsel und

belustige mich mit der Schar anderer Leute

an den Kapriolen der possierlichen Kerlchen.

Da legt sich mir etwas auf den Arm.

Jch drehe mich und sehe einen leise

angesäuselten Arbeiter, der vertraulich zu mir
sagt: Gällcd Sie, wänn mir en Äff händ,

simmer lang nöd so nett!"
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